
Die manuelle Überführung von Ge-
schäftsprozessen in Lastenhefte für die 
Softwareentwicklung ist eine Effizienz-
bremse, speziell wenn organisatorische 
und softwarebezogene Entwicklungs-
prozesse parallel laufen. Mit dem For-
schungspartner FAW entwickelte AMS 
Engineering eine Integrationsplattform 
zur teilautomatischen Transformation 
solcher Prozesse. Beschleunigt wird die 
Entwicklung der service-orientierten 
EAI-Lösung durch die Verwendung 
der Oracle SOA Suite in der Entwick-
lung und im Zielsystem.

Computer können nicht denken. Sie 
können nur algorithmisch vorgehen. 
Deshalb mussten bislang computerun-
abhängig modellierte Geschäftspro-
zesse zunächst manuell in computerge-
eignete Modelle übergeführt werden, 
ehe diese zu plattformspezifischen 
Modellen transformiert und zuletzt 
in ausführbaren Code umgewandelt 
werden konnten.

Spätere Anpassungen an veränderte 
Geschäftsprozesse sind daher mit 
großem Aufwand verbunden, wes-
halb sich Unternehmen mit hetero-
genen, gewachsenen IT-Strukturen 
eher eingeführten EDV-Prozessen 
anpassen als umgekehrt. Andererseits 
sind neue Softwaresysteme nur dann 
erfolgreich, wenn die unterstützten 
Geschäftsprozesse ihre Möglichkeiten 
voll ausschöpfen.

AMS Engineering mit Firmensitz im 
Softwarepark Hagenberg ist ein inter-
national tätiges Softwareunternehmen 
mit Schwerpunkt auf  die Entwicklung 
und Integration von Standardsoftware 
für industrielle Serienfertiger. Als um-
fassender Problemlöser auch außer-
halb des Fertigungsbereiches war AMS 
wiederholt mit der Anforderung kon-
frontiert, den Gesamt-Entwicklungs-
prozess zu vereinheitlichen. «Unsere 
Vision ist, aus einer Modellierung der 
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Geschäftsprozesse mehr oder weni-
ger automatisiert fertige Applikati-
onssoftware abzuleiten», beschreibt 
Ing. Robert Schossleitner, Leiter der 
Softwareentwicklung bei AMS Engi-
neering, das Fernziel.

Kooperation mit wissenschafts-
nahem Forschungspartner

AMS Engineering beschäftigt sich mit 
Produkt- und Grundtechnologieent-
wicklung. Um die Brücke zwischen 
Organisation und Software besser zu 
bauen und Redundanzen in Anwen-
dungen und Daten zu vermeiden, 
müssen jedoch grundlegend neue, 
allgemein gültige und praxistaugliche 
Methoden zur Optimierung des Zu-
sammenspiels von Geschäftsprozess-
management und Softwareentwicklung 
gefunden werden. Auch sollte von 
vornherein innerhalb der prozessori-
entierten Vorgehensweise die Daten-
sicht berücksichtigt werden. Daher 
versicherte sich AMS Engineering 
der Zusammenarbeit der FAW Soft-
ware Engineering GmbH. Bei diesem 
ebenfalls im Softwarepark Hagenberg 
angesiedelten Unternehmen handelt 
es sich um den unternehmerischen 
Zweig des Instituts für Anwendungs-
orientierte Wissensverarbeitung (FAW) 
der Universität Linz.

Gegründet im April 2005, hat die FAW 
GmbH zum Ziel, universitäres Wissen 
– gewonnen aus Forschung und Lehre 
– anwendungs- und problemorientiert 
in die Wirtschaft zu transferieren. «Die 
Nähe exzellenter, unabhängiger For-
schungseinrichtungen wie der FAW ist 
für uns ein Standortvorteil», sagt Ing. 
Schossleitner. Gemeinsam holten die 
beiden Unternehmen für das Projekt 
mit dem Titel „AMS Business Driven 
Software Engineering“ Unterstützung 
von der Forschungsförderungsgesell-
schaft.

AMS Engineering Sticht 
GmbH
4232 Hagenberg, Österreich
www.ams-engineering.com

Branche: Software

FAW Software Enginee-
ring gemeinnützige GmbH
4232 Hagenberg, Österreich
www.faw.at

Branche: Forschung, Software
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Naheliegend wäre, ein applikationsneu-
trales, unternehmensweites Datenmo-
dell zu erstellen. Dieser Ansatz reicht 
AMS Engineering und FAW allerdings 
nicht weit genug, vor allem weil es Pro-
bleme hinsichtlich der Wartbarkeit 
aufwirft. Bei Veränderungen der Da-
tenlandschaft müssten meist mehrere 
Anwendungen angepasst werden.

Service-orientierte statt Daten-
modell-basierte Struktur

In der Enterprise Application Inte-
gration (EAI) wird ein logischer un-
ternehmensweiter Datenpool durch 
physisch getrennte Datenhaltungen 
abgebildet. Die Anwendungen kom-
munizieren über intelligente Schnitt-
stellen oder einen zentralen Datenbus. 
Das erfordert eine unternehmensweite 
Service-orientierte Architektur, in der 
von allen Anwendungen unterstützte 
Services definiert werden, wie z. B. 
eine Artikelanlagefunktion des ERP-
Systems, die auch vom CAD-System 
genutzt werden kann. Das bringt vor 
allem deutlich mehr Aktualität. Auch 
Anwender müssen umdenken. «Jeder 
Bereich, der anderen Services zur Ver-
fügung stellt, muss das als Teil seiner 
betrieblichen Aufgaben begreifen», 
beschreibt Mag. Daniel Jabornig von 
FAW den unternehmerischen Bewusst-Ing. Robert Schossleitner, Fachverantwortlicher für Softwareentwicklung bei AMS 
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seinswandel. «Systemherrscher werden 
zu Dienstleistern.»

Zunächst sollte die Aufgabenstellung 
mittels Open-Source-Softwaretools ge-
löst werden. Keines der untersuchten 
Produkte besitzt jedoch eine ausrei-
chende Durchgängigkeit über alle Be-
reiche, wichtig für sicherheitsrelevante 
Themen wie öffentlich zugängliche 
Authentifizierungen.

Projektbeschleunigung durch 
Oracle Middleware

Volle Unterstützung ihrer serviceori-
entierten Architektur fanden die Un-
ternehmen in der Oracle SOA Suite. 
Diese fasst mehrere Produkte der 
«Fusion»-Middleware zusammen, etwa 
den «BPEL Process Manager», «Enter-
prise Service Bus» zum Verbinden von 
IT-Systemen über Web-Services, «Web 
Services Manager», ein Werkzeug, mit 
dem Anwender Web-Services-Richtli-
nien festlegen, sowie «Business Rules 
Engine» zum Definieren von Ge-
schäftsregeln. Ebenfalls gehören dazu 
die Software «Business Activity Moni-
toring», mit der Firmen Geschäftspro-
zesse beobachten können, «Enterprise 
Manager» zum Verwalten von Ser-
vice-orientierten Anwendungen und 
die Softwareentwicklungsumgebung 
«JDeveloper 10g».

Mit der Oracle SOA Suite gelang es, 
äußerst effizient Services zu erstellen, 
zu verwalten und zu modularen An-
wendungen und Geschäftsprozessen 

zusammenzustellen. Zudem dient sie 
im Produktivsystem als zentrale Infor-
mationsdrehscheibe. Kunden können 
mit den Hot-Plug-Komponenten der 
Oracle SOA Suite ihre Architekturen 
problemlos weiterentwickeln, statt vor-

handene Investitionsgüter zu ersetzen. 
Durch Oracle als weltweit tätigem, ap-
plikationsunabhängigen Softwareun-
ternehmen ist auch gewährleistet, dass 
offene Standards gepflegt und die 
Suite kontinuierlich aktualisiert wird. 
SOA-Konzepte wie das von AMS und 
FAW sind ja gerade erst im Entstehen, 
Standards sind noch nicht wirklich eta-
bliert.

Der erste Projektteil, die Erstellung 
einer allgemein gültigen Integrati-
onsplattform zur Überführung von 
Prozessen zu Softwareapplikationen, 
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ist mittlerweile abgeschlossen. Der-
zeit läuft der zweite Projektschritt, 
die Unternehmensintegration aus 
Datensicht. Erste Ergebnisse wurden 
bereits in einem Kundenprojekt er-
probt. Erstmalig wurde die neue Pro-
zessmodellierungsmethode eingesetzt 
und die service-orientierte Oberfläche 
der Software angepasst. Bis zum Ab-
schluss des Forschungsprojekts Ende 
2008 geht es um die technische Um-
setzung der EAI in direkte Produktent-
wicklung.

Schon die Definition von EAI zeigt 
den Anspruch: Laut Lexikon ist das 
der Datenaustausch zwischen an sich 
inkompatiblen Systemen. «Durch die 
Verwendung der Oracle SOA Suite 
wird uns der Weg stark verkürzt, wir 
sind zuversichtlich, den Termin zu hal-
ten», lässt Ing. Schossleitner auf  revo-
lutionäre Produktlaunches hoffen.

Schulungsanlage


